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^ nVRÜschöU .
Ter unschuldige Engel . Auf die , auch an die¬

ser Stelle veröffentlichte aklenmäßige Enthüllung über
die Machenschaften der Viehzentrale zur Verhinder¬
ung der Grenzöffnung entgegnet die Viehzentrale
in einem langen Artikel in den agrarischen Zeitungen .
Selbstverständlich gelingt es ihr nicht — so bemerkt dazu
die Berliner Volkszeitung — ihr Verhalten zu recht-
fertigen , da die betr . Darlegungen durch Briese des Vor¬
sitzenden der Viehzentrale , Landesökonomierat Ring , ur¬
kundlich begründet ist . Aber bemerkenswert ist diese
„ Rechtfertigung " der Viehzentrale insofern , als sie nicht
aus der Art schlägt .

Was Hat denn die Zentrale für Viehverwertnng
verbrochen ? fragt sie mit angenommener Entrüstung und
antwortet gelassen : sie soll die Grenzöffnnng Hinter¬
trieben haben ! lind nun weist sie lang und breit nach ,
daß dies doch kein Verbrechen sei.

Mit Verlaub ! Wer würde denn der Viehzentrale das
Recht bestreiten, für die Grenzsperre einzutreten ? Die f
Anklage richtet sich allein dagegen, daß , um bei der ;
Regierung die Grenzöffnung zu Hintertreiben , ein aus -
reichen der Schweinevorrat vorgespiegelt ,der Viehmangel durch künstliche Mittel unter Auf¬
wendung großer Geldopfer verschleiert und zu die¬
sen : Zwecke sogar die s ch w e r st e Verleum düng des
ganzen deutschen F l e i s ch er st a n d e s nicht ge¬
scheut wurde . Wer solche Mittel für erlaubt hält , muß
es allerdings , wie die „ Allg . Fleischer-Ztg .

" zutreffend
bemerkt, schon zu einem hohen Grad moralischer Abge¬
stumpftheit gebracht haben .

Ebenso müht sich die Biehzentrale völlig vergebens
ab , die eigenen Schlachtungen als harmlos hinzustellen.
Die Schlachtungen in Bromberg und Tirschau sollen,
wie der Artikel angibt , lediglich vorgenommen sein , um
festzustellen , ob es vorteilhafter sei , lebendes Vieh oder
geschlachtetes Fleisch äuf weite Entfernungen zu trans¬
portieren , — also nur Studierens . halber und ohne prak¬
tischen Zweck für die Landwirte und , wie weiter aus¬
geführt wird , sogar im Interesse der Fleischer, denen
die Erfahrungen dann gratis überlassen werden sollten !
Wenn es Menschen gäbe, die stark genug sind, um sich
zu diesem Glauben empor zu schwingen, so stände doch
noch die Frage im Wege : waren denn auch in Landsberg
(Warthe ) , das nur achtzehn Meilen von Berlin entfernt
ist, die Schlachtungen in Aussicht genommen , um sest-
zustellen, ob es vorteilhafter ist, Vieh oder Fleisch auf
weite Entfernungen zu transportieren ? Gewiß
hat die Viehzentrale einen schweren Stand , wenn sie
von dem aktenmäßig nachgewiesenen Doppelspiel, das

sie fortgesetzt getrieben hat , sich
' reinigen soll ; aber so ganz

und nur den unschuldigen Engel auszuspielen , ist der
Gipfel der Dreistigkeit . Inzwischen kann das Volk nach
wie vor außer den hohen Getreidepreisen die hohen Fleisch-
Preise zu Ehren der Agrarier auf dem Altar der ag¬
rarischen Begehrlichkeit opfern !

» » »
Der „Liberalismus " Baffcrmanris ist nicht

weit her . Das braucht die wirklich liberale Presse nicht
erst festzustellen, die Parteifreunde Bassermanns und die
Jungliberalen besorgen das schon selbst. Ter - Berli¬
ner Verein der nationalliberalen Jugend hat sich auch
mit diesem Thema beschäftigt. In der betr . Versamm¬
lung tadelte Direktor Rostock , daß Bassermann in
Hannover behauptet habe, die großen liberalen Prinzi¬
pien hätten sich überlebt . Ein Mann , der solches vor
Parteivertretern sage , verdiene nicht das Vertrauen ,
Führer zu sein . Amtsgerichtsrat Tr . Liepmann
wandte sich ebenfalls gegen Bassermann . Dessen Be¬
hauptung , große liberale Fragen seien nicht mehr zu
lösen, sei grundfalsch . Die Schulfrage und die Wahl¬
rechtsreform seien entschieden liberale Fragen . Das
sollte Herr Bassermann eigentlich auch wissen !

» * *
Der neue Buchdruckertarif scheint bei der Ge¬

hilfenschaft verschiedener Städte auf Widerstand zu
stoßen . Ncrchiwn: eine in der vorigen Woche in Stutt¬
gart abgehaltene Versammlung der Buchdruckergehilfen
beschlossen hatte , die Zustimmung zu den Berliner Ta¬
rifabmachungen vorläufig zu verschieben , da das Ab¬
kommen zunächst noch einer gründlichen Erörterung in
der Fachpresse bedürfe, haben sich auch die Gehilfen in
Leipzig in ähnlichem Sinne geäußert , und in Mann¬
heim wurde vom Gau Mittelrhein der Tarif ab ge¬
lehnt . In Berlin wurde am Sonntag im Zirkus
Schumann ebenfalls eine von nahezu 9000 Personen be¬
suchte Versammlung der Mitglieder des Berliner Ge¬
hilfenverbandes abgchalten , in der zu der neuen Taris -
gemeinschaft Stellung genommen wurde . Ter Vorsitzen¬
de der Versammlung kam über die ersten Grußworte
nicht hinaus . Erregte Zurufe unterbrachen ihn , und
Ruhe trat erst ein, als ein Gehilfe unter stürmischem
Beifall den Vertagungsantrag unter Hinweis auf eine
früher angenommene Resolution begründete , daß zu dem
Tarifabkommen erst nach schriftlicher Bekanntgabe Stell¬
ung genommen werden solle ; dies fei jedoch unterlassen
worden . Die Vorstandsmitglieder versuchten darzulegen ,
warum eine rechtzeitige Veröffentlichung unmöglich ge¬
wesen fei ; sie wurden aber niedergeschrien, und der
Vertagungsantrag einstimmig angenommen . Der
weitere Versuch des Vorstandes , die Mitglieder gleich¬

Jalfche Irermde.
Roman von Elwin Starck. IS

„Heutzutage ist alles Spekulation , und wer in dieser Bezie¬
hung eine feine Nase hat , ist seines Gewinnes sicher. Der Sand¬
mann kommt zu nichts, wenn er nicht Geschäftsmann ist, das ist
eine alte Geschichte . Wie ich gehört, wolle » Sie auch verkaufen. *

Wahlenburg sah etwas erstaunt auf . „ Doch nur einen Teil,*
erwiderte er, „ und zwar die Felder , die zunächst der Bahn lie¬
gen . Dort eben wird Möller die Fabrik bauen, von der Sie gehört
haben.

"
„ So , so ! Nur einen Teil wollen Sie verkaufen, ich dachte

das Ganze . Das Fräulein von Möller ist übrigens eine gute Par¬
tie . „ Wenn ich noch einen Sohn zu versorgen hätte, wie Sie,
Herr Nachbar," und der Vater vom „ Fürst der Frühen " und
vom „ Stolz der Mark " (dies waren die bekanntesten Sorten
feiuerZüchtuugeu) blinzelte verständnisinnig .

„ Lassen Sie jedenfalls den Stammhalter bei der jungen
Dame Besuch machen . Das weitere findet sich . Bei einem Gold-
fischchen übersieht man den fehlenden Namen .

"
Der Baron war derselbe» Meinung . Er zündete sich die Zi¬

garre au , die ihm Möller mit aus den Weg gegeben, und fand,
daß er eine bessere noch nicht geraucht hatte . Behaglich blickte
er in die kleinen blaue» Rauchwolken.

„ Sind Sie mit der Familie des Direktors näher bekannt ? "
fragte der Baron » ach einer Panse sein Gegenüber .

Der Kartvffelmaun schüttelte den Kopf . „ Näher ! Gottbe¬
wahre mich , dazu hat unsereiner keine Zeit . Ich keuue Möller
nur von der Jagd her. Derartige Berguüguugen müssen solche
Herren betreiben, weil es nun einmal Mode ist, und uns brau¬
chen sie, damit doch etwas geschossen wird .

"
„ Das Fräulein ist wohl die Tochter seines Bruders? " sagte

Wahlenburg , wieder auf das eigentlicheThema znrückkoumieud .
„ Sie meinen, weil sie seinen Namen trägt ? " und der bie¬

dere Landmanu zuckte die Achseln . „ Ich weiß eS nicht , jeden -,
falls spricht Möller nicht gern über den Bruder , etwas scheint
da nicht in Ordnung zu sein . Sietvisse» , in jedem Hause ist ein
Gespenst . . Was, ich bin schon am Ziele ? " ries er , als der Zug
hielt und er den Namen der Station zu Gesicht bekam . „ Hier
muß ich aussteigen . Guten Abend, Herr Nachbar. Lassen Sie
sich das Vergnügen gut bekommen , und träumen Sie von der

künftigenSchwiegertochter . " Und damit belachte er seinen Witz
so gründlich, daß er fast aus dem Conpee gefallen wäre , und
stiefelte dann auf seinen Jagdwagen zu , der am Gitter hielt .

„ Also Wahlenburg will auch verkaufen," murmelte er. „ Sap¬
perlot ! Also der auch ? Der spekuliert auch !"

* »
In der Fabrik des Kommerzienrats Elsner sausten die Ma¬

schinen , die Räder flogen . Ein ohrenzerreißendes Stampfen und
Rattern , Stöhnen und Brausen . Die Oefen glühten, und vor
ihnen lehnten die riesigen Gestalten der Heizer mit perlenden Stir-
nen, deren Adern erhaben hervortraten , die die Hitze gestrafft
hatte, als ob sie platzen sollten. Ohne Rast , ohne Ruh drehten
sich die Räder . Die Tagesarbeit kostete Mühe und Schweiß .

DieAufseher gingen gelangweilt durch dieRänme .NichtsAußer-
gewöhnliches zu bemerken, alles in Ordnung .

Vor einigen Tagen hatte sich unter de» Arbeitern eine ge¬
wisse Erregung gezeigt , hervorgerufen durch eine Zeitungs¬
notiz , in der ein Vorfall in der Fabrik, ein Heizer hatte sich
widerspenstig gezeigt und war Knall und Fall entlassen wor-
den , in hämischer Weise besprochen und die Ehre des Kom¬
merzienrats Elsner durch einige boshafte Bemerkungen ange¬
griffen worden war . DieserArtikel hatte, wie gesagt, bei eini¬
gen Hitzköpfen unter den Arbeitern gewisse Erregung hervorge¬
rufen, jetzt jedoch war alles vergessen. War es wirklich der Fall ?
Nicht so ganz . Wenn der ins Wasser geworfene Stein verschwun¬
den ist, bewege » noch immer Kreise die Oberfläche deS Wassers.

Ingenieur Geißler saß in seinem Zimmer der Fabrik, der¬
artig mit seinen eigenen Gedanken beschäftigt, daß er das Po¬
chen an der Tür überhörte Die Arbeit , seine Erfindung, eine
neue Heizaulagebei Dampfkesseln, über die er bereits vor eini¬
gen Wochen zu Möller und Kleinau gesprochen , hatte er nun
soweit ausgearbeitet , daher sie in den nächsten Tage » auf dem
Pateutamte einreicheu konnte . Die Aufstellung der Zahlen war
indessen noch nicht völlig beendet, und Karl hatte die .Papiere,
sorglich in eine Mappe geschlagen , mit in die Fabrik genommen,da es für heute hier wenig zu tun gab, und er daher die Berech¬
nung in aller Ruhe vollenden konnte .

Erst als sich das Pochen an der Tür wiederholte , beinerkte
Karl die Störung. Er hieß eintreten und nahm einen Briefdes Kommerzienrats , den . ihm ein Laufburscheeiuhändigte, in
Empfang . Als er die Handschrift erkannte , schüttelte er de» Kopf.
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wohl zu einer freundschaftlichen, geselligen Aussprache
zusammenzuhalten , scheiterte .

Die Maschinensetzer Württembergs he¬
ben gleichfalls in einer Versammlung in Reutlingen
am letzten Sonntag Stellung genommen . Es wurden in
scharfen Worten die Abmachungen der Tarifkommission
in Berlin kritisiert und eine Resolution angenom¬
men, in der sich die Maschinensetzer energisch gegen die
Einführung des sogenannten Berechne ns wenden.

* * V
Der Block in Bayern . Tie Verhandlungen des

Parteitags der deutschen Bolkspartei in München ha¬ben nach dortigen Preßstimmen in den Kreisen des
bayerischen Liberalismus eine starke Wirkung ausgeübt ,besonders der lebhafte Appell , den gemeinsamen Feind ,das Zentrum , durch ein taktisches Bündnis mit der S o-
zialdemokratie zu bekämpfen. Die „ Münchener
Post " hat dieser Tage etwas von oben herab bemerkt,die Sozialdemokratie wäre töricht, da , wo sie im Kampfe
stehe,^ irgend eine Hilfe nicht anzunehmen . Das trifft
zu : sie hat bei den letzten Münchener Gemeindelvahlen
die liberale Hilfe mit Freuden angenommen , und berufene
Führer der Partei haben schon vor Wochen erklärt , daßein gemeinsamer Kampf ihrer Partei und der Liberalen
gegen das Zentrum selbstverständlich sei . So wird e^
auch kommen , denn die frühere „ Verirrung "

, das Wahl¬bündnis mit dem Zentrum , ist bei der bayerischen So -,
zialdemokratie zu sehr in üblen Geruch geraten . Man
wird daher im wesentlichen nach wie vor die Konstella¬tion haben : Liberalismus und Sozialdemo¬kratie gegen Zentrum und Bauernbund . Diese
Politik des geeinigten Liberalismus findet vor allem'
ihre Stütze bei den Jungliberalen , deren Einflußin Bayern bekanntlich recht stark ist . In ihren führen¬den Kreisen ist versichert worden , daß die Einschüchter-
ungsverfuche seitens der Berliner Parteileitungund seitens der „Deutschen Stimmen " des Herrn Patzig
gar keine Wandlung ihrer Taktik verursachen können.Sie stehen also für den kommenden Wahlkampf ganzauf dem Boden der deutschen Volksparteiund werden alles aufbieten , um diesen Standpunkt aufder ganzen Linie des bayerischen Liberalismus zur Gelt¬
ung zu bringen .

"
* * *

Die Zukunft von Elsaß -Lothringen . Im No¬
vember 1905 versandte das Sekretariat der französischen
Liga in München unter Zusicherung diskreter Be¬
handlung ein vertrauliches Rundschreiben an sämt¬
liche Zeitungsredaktionen Elsaß -Lothringens mit der Bitte
um Mitteilung , welchen: der nachfolgenden fünf Punkte
die Mehrzahl der Abonnenten der betreffenden Blätter

In den laugen Jahren, da er hier arbeitete , war eS nn«
ein- oder zweimal vorgekommen, daß sein Chef ihm etwas brief¬
lich mitzuteilen hatte, gewöhnlich sprach er seine Wünsche münd¬
lich aus . Das Schreiben hatte also etwas Auffallendes .

Karl öffnete den Brief, überflog den Inhalt und rieb sich
dann die Augen . Diese muhten ihn getäuscht haben, natürlich,es war gar nicht anders möglich. Den Brief verstand er nicht .
Er las ihn also nochmals und warf ihn dann auf das Pult zu¬
rück .

Erregt ging er im Zimmer ans und ab . Seine Augen hatten
ihn doch nicht getäuscht , und das Schreiben war so knapp und
deutlich , durch das ihn: seine Stellung gekündigt worden war,allein warum dies geschah , sagte der Brief nicht . Was war ge¬
schehen ?

Karl stand am Fenster, blickte über die qualmenden Schorn¬
steine ; er befand sich in einer schwer zu beschreibendenGemüts¬
stimmung.

Er war sich keiner Schuld bewußt, warum wurde ihm diese
Beleidigung zugefügt , denn seine sofortige Entlassung war eine
unerhörte Beleidigung . Und wieder fragte er sich : was war ge¬
schehen ? Aufklärung aber wollte er habe» , und der Kommer¬
zienrat sollte sie ihm geben. Karl sah nach der Uhr. Um zwölf
Uhr Pflegte der Chef zu erscheinen , eine Weile hatte er noch auf
ihn zu warte » .

Endlich raffte der junge Mann die Papiere zusammen, legte
sie in die Mappe und verließ das Zimmer , um das seines Kolle¬
gen Kleinau zu betreten. Mit Kleina» stand er sich von den an¬
deren Beamten noch am besten , er würde ihn : auch reinen Wein
einschenken , vorausgesetztnatürlich, daß er in die Sache eilige«
weiht war .

Kleinau stand am Pult, die eine Hand in der Hosentasche , in
der anderen ein Bleistift ; er war mit der Durchsicht einiger Bü¬
cherbeschäftigt. Als Karl eintrat , sah er ans .

„ Donnerwetter ! Wie scheu Sie aus ! Der reine Jammer !
Ist etwas geschehen ? " 135,20

„ Freilich," sagte Karl, „ freilich Kleinau , mir ist etwas be¬
gegnet, das an sich gerade kein Unglück , aber doch schwerwiegend
genug ist, um mir die Gemütsruhe zu rauben. Und nun komme
ich und frage Sie : Wollen Sie mir aufrichtig alle Fragen be¬
antworten , die ich stelle , und weiter . . doch davon später.

"



voraussichtlich znstimmen würden : 1 . Rückgabe von ganz
Elsaß - Lothringens an Frankreich , 2 . Rückgabe
des französisch sprechenden Teiles von Lothringen an
Frankreich , 3 . politische Unabhängigkeit Elsaß -Lothrin¬
gens , 4 . innere Autonomie Elsaß -Lothringens (eigene
Regierung und Verwaltung , Landtag mit direktem und
geheimem Wahlrecht ) und Gleichstellung mit allen üb¬
rigen deutschen Bundesstaaten nebst Vertretung im Bun¬
desrat , 5 . Beibehaltung des gegenwärtigen Zustandes .
Es stimmten dem „ Bolksboten" zufolge für Nr . l zwei
reichsländische Blätter mit etwa 4600 Abonnenten, , für
Nr . 2 kein Blatt , für Nr . 3 : 6 Blätter mit etwa 6760
Abonnenten , für Nr . 4 : 19 Blätter mit 112900 Abon¬
nenten , für Nr . 5 : 4 Blätter mit etwa 54 000 Abonnen¬
ten . Etwas mehr als die Hälfte aller elsaß -lothringi¬
schen Zeitungen gab keine Antwort . — Eine große staats -
männische Weisheit können wir in einer solchen Abstimm¬
ung nicht erblicken , wollte man einigermaßen ein zuver¬
lässiges Bild erhalten , dann müßte man eine Volksab¬
stimmung vornehmen . Wir sehen aber den Nutzen einer
solchen Abstimmung nicht ein . Deutschland wird auf
Elsaß -Lothringen nicht Verzicht leisten, es bleibt deshalh
einzig die Frage der Verwaltung . Und da scheint
uns die Antwort auf Frage Nr . 4 das Richtige getrof¬
fen Au haben . Man gebe dem Land eine eigene Ver¬
waltung und behandle es wie dje übrigen Bundesstaa¬
ten , dann wird es bald keine elsaß-lothringische Frage
mehr geben .

Paßes-KhrprM.
Grandeuz, 8 . Okt . Gegenwärtig tagt hier die Ge¬

neralversammlung des evangelischen Lundes . Dieser umfaßt
z Zt . 1506 Zweigverkine mit e ' rva 300 000 Mitgliedern
Die Zrhl der Mitglieder ist im vergangenen Jahre um
40 00» gestieg-m Aus Anlaß -der Tagung fand auch e<n
F e st go t te s d l e n st stmt , bei welchem Pmlat Herrin ann -
Srultgart die Festpred' at hielt.

Hannover, 9 . Okt - Tie Welse n haben hier eine
neue Partei gegründet : die Hannoverisch - demo¬
kratische Vereinigung , der bereits 2000 Perso¬
nen beigetreten sind.

Frankfurt, 9 . Okt . Vergangene Nacht kam es in
der Altstadt wiederum zu An fr nh r s z e n e n . Die Po¬
lizei mußte einschreiten. 5 Personen sind verletzt , wo¬
runter 1 schwer .

Darmstadt, 8 . Okt . Heute Morgen hat sich der
Ministerialsekretär im Staatsministerium Tr . Valken -
l> c rg erschossen . Er war die rechte Hand des verstor¬
benen Staatsministers Rothe , und bekleidete auch unter
dem jetzigen Staatsminister Ewald das Amt eines Pri -
vatsekretürs . Es scheint , daß ein körperliches Leiden den
in den 40er Jahren stehenden Beamten in den Tod ge¬
trieben hat .

Einen grausigen Fund fanden spielende Kinder in
einer Kiesgrube zwischen Elberfeld und Nippes :
nämlich einen abgenagten m ens ch l i ch en F u ß . Tie
Kriminalpolizei hat sofort Nachfoschungen angestellt . Es
ist sestgestellt , daß es sich um den rechten Fnß eines et¬
wa 16jährigen Mädchens handelt .

Das Städtchen Woischnick , Kreis Lublinitz in
Schlesien wurde von einem schweren Brandunglück be¬
troffen . Elf Besitzungen brannten nieder .

Auf der Buffavo - Renubahn in Paris ereignete sich
ein UnMckssall. Ein Mowrravsahrer stürzte IN der Badn .
Die Zuschauer beugten sich über die Ramm , um den Ge¬
stürzten zu sehen. In oiesem Augenötick kam ein zweiter
Motorradfahrer herangesaust, dessen Rad gegen die Köpfe
einer Anzahl Zuschauer nutz . Eine Person wurde gelötet ,
7 Personen erlitten schwere Verletzungen .

Krbriiertzeweguttgen .
Mannheim, 8 . Okt . Der Gau Mittelrhein des

Buchdrucker - Verbände s lehnte gestern in einer
stark besuchten Versammlung den neuen Buchdrnckertarif
und den Organisationsvertrag ab .

Mannheim , 8 . Okt. Nachdem eine Einigung in
dem Ausstand der Hafenarbeiter oer Badischen Ak¬
tiengesellschaften für Rheinschiffahrt und Seetransport und
der Mannheimer Lagerhausgesellschaft bis heute früh nicht
zu stände kam, haben sämtliche hiesige Schiffahrtsgesell¬
schaften sich mit den genannten Unternehmungen soli¬
darisch erklärt , ihren Betrieb eingestellt und ihre
Arbeiter entlassen . Tie Gesellschaften erklären , daß
sie über die Lohnansprüche verhandeln wollen , allein in
Bezug aus die Arbeitszeit handle es sich um eine Macht¬
probe . Tie hiesigen Schiffahrtsgesellschaften
ersuchten die Polizeidirektion hier um Schutz für even¬
tuelle Arbeitswillige . — Die Mannheimer Lager¬
haus -Gesellschaft sandte heute mehrere Wagen nach Worms ,
um dort die Schisssverladungen vornehmen zu lassen . So¬
fort reisten streikende Arbeiter von Mannheim nach und
bewirkten bei den dortigen Hafenarbeitern , daß cne Aus¬
ladung unterblieb . Tie Wagen rollten alsdann
nach Mainz weiter . :

Athen, 7 . Okt . Ter Ausstand der Eisenbahn -An¬
gestellten ist beendet .

Eine st a ats g e s ä h r l i ch e Modistin .
In Petersburg entdeckte die Polizei in der Woh¬

nung einer jungen Modistin , die in Wirklichkeit Zn -
hörerin der Frauenkurse ist , fünf Bomben , gegen zehn
Pfund Dynamit und eine große Anzahl Revolver .

I u d e n m o r d e.
In dem Flecken Newjerino des Kreises Koftroma

ermordete eine Bande jugendlicher Bauern eine ganze,
aus Mann , Frau und zwei Kindern bestehende Juöensa -
milie , ebenso einen Arbeiter und eine Arbeiterin . Tie Po¬
lizei hat drei der Mörder verhaftet .

A»s Mürtkrmh -cq
Die» ft»achrichte» . Uekertragen : Di - Stelle de? Nor

sitzenden de» Vorstands der Veisichernngsarftalt Würtiembera dem
Vortragenden Rat u ->d Kanzieidirekto . im Miuisienum dcS Innern
Ministerialrat Hilbert

Verliehen : Dem Vo . tragenden R-: t im Ministerium des
Innern Mmisteiialrat von Schnitten den Titel und Rang einer R --
gtermigsdirkklorr.

Ernannt : Der voruagende Rat im Ministerium des Jnnsui
Ministeriabat Wendel unter Belastung in der Stellung als Mstgl .cd
der Oberregieiuiig zum Kanzleidi ektvr bei dem Ministerium des In¬
nern, der Regi-rnngseM titulierte Mmist-tiabat Svng im Mini'te
rium des Innern zum vottraqenden Rar in oiesem Ministerium , der
Oderamtsvei Weser titulierte Od-tam '.inami Etsinhans zum Obeiaml-
niann in Maulbronn .

Zur Ruhe gesetzt : Der Oäer ' elecnaphist tit. K nckei ' ck . e-
tär Kirner beim Telegravhenamt Siu ' tgart ruf Ansuchen.

Landlagskaudidaturen . Ja Crailsheim hat
der Bund der Landwirte den seitherigen Abgerrüneten
Berroth wieder ausgestellt Für Tübingen Stadt
kandidiert Liesching wrcder für t-ie Bolkrpartei .

Bevollmächtigter beim BuudeSrat . De n Reichs¬
anzeiger zufolge ist der Stmnsminister Dr . v Weizsäcker
zum Bundes,atsbevöllmächtigten für Württemberg ernannt
worden.

x
Stuttgart , 9 . Okt . Im Restaurant Charlottenhos

fand die konstituierende Versammlung des Verbandes der
Süd - und Westdeutschen Einkaufsgenossenschaften, G . m .
b . H . mit Sitz in Stuttgart , statt . Dem Verband sind die
Einkaufsgenossenschaften der Kolonialwarenhändler von
Mannheim , Mainz , Ossenbach , Franksurt -Sachsenhansen ,
München , Ulm und Stuttgart angegliedert . Diese Gründ¬
ung ist ein bedeutsamer Fortschritt in der -Organisation ,
in der Selbsthilfe des Kleinhandels und zugleich ein Be¬
weis des wachsenden Zusammengehörigkeitsgefühls der
Kaufmannschaft .

Etzlingen, 9 . Okt . Kommerzienrat Oskar Mer¬
kel hier , der Präsident des Schwab . Sängerbundes , wur¬
de anläßlich seines 70 . Geburtstages , den er heute feiert ,
zum Ehrenmitglied des Schwäb . Sängerbundes er¬
nannt .

Giengen (Brenz) , 9 . Okt . Wie man hört , soll der
Bahnbau Sontheim -Gundelsingen (Bayern ) , im Früh¬
jahr 1907 in Angriff genommen werden.

Nlm , 8 . Okt Jagdwhaber von vier und Umgebung
wollen i n Htndltck auf dte hohen Fleischpreise und Vie im¬
mer höher weidenden Pachtgelder die Wildpretpreise ange¬
messen erhöhen . Sie haben , um die geeigneten Schritte zu
beraten , auf letzten Samstag eine Versammlung einberufen,
in welcher ein Vorgehen in ganz Deutschland und eventuell
die Errichtung einer eigenen Verkaufsstelle beschlossen wurde.

In einem Hause der Rothebühlstraße in Stutt¬
gart wurde Montag früh ein Liebespaar erschossen
in , Bett aufgefnnden . Die jungen Leute waren seit 14
Tagen verlobt . Der Bräutigam hat anscheinend seine
Braut veranlaßt , mit ihm in sein Zimmer zu gehen
und hat darauf zuerst sie und dann sich selbst getötet.
Die Leichen tuurden Montag nachm, nach erfolgter Auf¬
nahme des Tatbestandes in das Leichenhaus des Prag¬
sriedhofs geschafft .

In L aub e nst e t t e n OA . Krach siel der Gemeinde-
Pfleger Staig er beim Obstpflücken so unglücklich vom
Baum , daß er nach kurzer Zeit seinen schweren Verletz¬
ungen erlegen ist . Staiger war 27 Jahre im Amt treu
und gewissenhaft tätig .

In Neustadt ( Schwarzwald) , wurde beim Einsturz
eines Neubaues der Papierfabrik Gatter und Cie . ein Ar¬
beiter getötet . Mehrere wurden leicht verletzt .

Glück im Unglück hatte ein Taglöhner in Göppin¬
gen . Er geriet auf dem Güterbahnhof unversehens un¬
ter eine Rangierabteilung . Glücklicherweise kam er ge¬
rade in die Mitte zwischen die Geleise zu liegen . Ruhig
blieb er liegen , bis der aus 5 Wagen und der Lokomo¬
tive bestehende Zug über ihn hinweggefahren war , er er¬
litt nur unbedeutende Verletzungen.

In Hosen OA . Frpdrrchsyafen ist der 26 Jahre alte
Taglöhner Karl K .ick von Oppeln '. in Verlauf von Streit -
Händeln erstochen worden. Vier oer Tat verdächtige Ita¬
liener sind verhaftet.

In Fildermoos OA . Ravensburg sind dem Gast¬
wirt Bieger von einem Jndioidunm , das sich in seiner
Scheune eingenistet und von dort ein Loch durch die Wand
in das Schlafzimmer gebrochen hatte, aus einer im Schlaf¬
zimmer stehenden Kommode etwa 265 Mk . Bargeld ge¬
stohlen worden. Vom Dieb fehlt jede Spur .

Am ^ age iu Wußtarrd .
Bombenattentat auf den Chef der

GarnisonSebastopol -
In Sebastopok wurde ein Bombenattentat auf den

Chef der Garnison , Generalmajor Tumbadse , ver¬
übt , als dieser in seiner Equipage nach der Kaserne
des Brestregimentes fuhr . Ter General , der . leicht ver¬
letzt wurde , schoß auf den davoneilenden Täter . Zwi¬
schen diesem und den in der Nähe der Kaserne stehen¬
den Soldaten entspann sich eine Schlägerei , jedoch

'
ge¬

lang es ihm zu entkommen. Das an die Kaserne an¬
grenzende Gelände wurde von Truppen umstellt . Es
finden Haussuchungen statt , da man annimmt , daß meh¬
rere Personen an dem Anschlag beteiligt gewesen sind.
Der Kutscher und zwei den General begleitende Solda¬
ten wurden schwer verletzt .

Der kleine Beamte .
Ein überaus trauriges Bild von Beamtenelend

entrollte eine Schwurgerichtsverhandlung in Gießen
gegen den Weichensteller und stellvertretenden Stations -
bcamten Otto Ullrich früher in Geiß -Nidda , zuletzt ans
der Station Dorheim tätig . Dem 34jährigen Mann
truhrde von seinen Vorgesetzten und den andern Leu¬
mundszeugen ein glänzendes Zeugnis ausgestellt . Der
Mann , der eine längere Zeit kranke Frau und 3 Kin¬
der zu ernähren hatte , war schon durch diese Verhältnisse
in Geiß-Nidda , wo er pro Tag 2.50 Mark bei freier
Wohnung erhielt , verschuldet. Am 1 . Januar wurde
der Mann endlich fest angestellt und aus seinen Wunsch
nach Dorheim versetzt, erhielt 900 Mk . Gehalt und 50 M .
Wvhnungsgeld . Gleich im ersten Vierteljahr mußte der
Beamte 78 Mk . Kleidergelderosich abziehen lassen, dazu
kamen noch 13,50 Mk . in Abzug für Versicherungen , die

Miete von jährlich 150 Mark , so daß hem Manne znm Le¬
ben für sich , seine kranke. Frau und 3 Kinder täglich 1,84
Mark blieben . Dazu die drängenden Gläubiger . Diese
trüben Verhältnisse drängten den Mann geradezu auf die
Bahn des Verbrechens , und er unterschlug der Eisenbahn
nach und nach 1050 Mark und fälschte die Bücher, um
seine Tat zu verdecken . Nachdem das Treiben entdeckt
war , deckte er mit Hilfe von Verwandten den Fehlbetrag .
Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage unter Zubil¬
ligung mildernder Umstände . Der Gerichtshof erkannte
auf die niedrigst zulässige Strafe von 6 Monaten Ge¬
fängnis . Die Geschworenen ermächtigten einstimmig
den Verteidiger des bedauernswerten Mannes , Jnstizrat
Dr . Gutfleisch, in ihrem Namen beim Landesher -rn ein
Gnadengesuch einzureicheu.

Vadosch , der Zigeuner .
Von dem St . Gallischen Kantonsgericht wurde der

Zigeuner Badosch ^ u zehn Jahren Z u ch t h a u s
und lebenslänglicher Kantonsverweisnng verurteilt .

Tie Verhandlungen entrollten ein grausam Bild ei¬
nes düsteren Familienlebens . Vadosch Franz , ein Zi¬
geuner -Pferdehändler , der zeitlebens in den Ländern
Oesterreich, Deutschland und der Schweiz herumgezogen ist
mit anderm fahrenden Volk, kam ans seiner Wanderschaft
vor ca . 3 Jahren in die Schweiz und ins Rheintal . Va¬
dosch , der sich früher Müller nannte — eigentlich besitzt
er gar keinen Namen — und nicht weiß, wann er gebo¬
ren ist, kam schon frühzeitig nach Preußen . Tort heira¬
tete er mit 15 Jahren und bekam einen Sohn Pepi , der
heute etwa 18—20jährig sein soll . Nach dem frühen To¬
de der ersten Frau heiratete er eine zweite, auf die er
in einer Wirtschaft mit dem Revolver ein Attentat ver¬
übte und dafür 3 Jahre „ sitzen" mußte wegen Körperver¬
letzung resp. Todschlagsversuch. Nachher verheiratete er
sich znm dritten Male und zwar mit einer Schwester der
ersten Frau . Auch diese Frau starb nach wenigen Jah¬
ren . Bor 12 Jahren ging er dann die vierte Ehe ein niit
einer bildschönen Ungarin namens Sophie , gleichfalls einer
Zigeunerin , die nun heute als Klägerin gegen ihren bruta¬
len Mann auftritt . Vadosch betrieb Pferdehandel und
will dabei viel Geld herausgeschlagcn haben ' er habe
im letzten Jahr 10 000 Fr . verdient . Im März des lau¬
fenden Jahres war nun Vadosch in Memmiggen wegen
Privaturkundenfälschung zu 2 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden . Am 14. Mai suchte er seine Familie
im Reintale ans und wurde freudig empfangen . Bald
hernach zeigte er sich jedoch unzufrieden . Wie er nngibt,
war er erzürnt darüber , daß seine Frau über 6000 Fran¬
ken in seiner Abwesenheit verbraucht habe . Tie Frau
will nur 2000 Fr . gehabt haben . Anderseits war er
auch eifersüchtig. Schon in der ersten Nacht ihres Wie-
derznsammenseins mißhandelte er sie schwer und drohte
ihr damit , ihr Nase und Zunge abzuschneiden. 8 Tage
später kam Vadosch ans seiner Fahrt nach Murg am
Wallensee . Dort wurde iu der Wirtschaft zur „ Kraue "

zu Mittag gegessen und Wein getrunken . Nachträgliche
Erhebungen ergaben , daß mittags schon sein löjähriger
Sohn Max eine Schere hatte kaufen müssen, wohl zu dem
Zweck, dgß der grausame Vater sein bestialisches Vorha¬
ben ausführew konnte. Als Vadosch nachts 10 Uhr zu
seinem Wagen kam , ergriff er die große Schere , befahl
Max , einige Stricke und eine Kerze mitzunehmen , und ihm
zu folgen . Nun ergriff en seine Frau am Handgelenk,
teilweise führte oder vielmehr schleppte er sie, teilweise
trieb er sie mit Fußtritten vor sich her ca . 150 Meter
vom Wagen weg an eine sehr einsame Stelle zu einem
Espenbaum am See . Dort band er sie mit Stricken,
einem Leitseil und ihren eigenen Haaren an den Baum
und zwar mit dem Strick über Stirne , Brust und Hals ,
so daß sie sich nicht mehr bewegen konnte. Sie dachte an
nichts anderes , als daß er ihr die Haare abschneidcn wolle
nach einem Zigeunerbrauch bei ehelicher Untreue . Va¬
dosch würgte sie jedoch , und als sie die Zunge heraus¬
streckte, nahm er eine Ahle, durchstach die Zunge und riß
dieselbe soweit heraus , daß er sie mit der großen Schere
abschneiden konnte. Die Frau stieß einen Schrei aus
und sank in einen ohnmachtähnlichen Zustand . Der
Grausame hatte jedoch noch nicht genug daran , sondern er
schnitt ihr mit der Schere auch noch die Nase weg und
einen Teil der Ober- und Unterlippe . Der Sohn Max
mußte bei dieser entsetzlichen Tat mit der Kerze zünöen.
Der Uebeltäter hatte den Sohn unter Drohungen dazu
gezwungen . Nach der Tat band er die Frau los und
führte sie zu dem Wagen zurück , wo er sie verborgen:
hielt und unter weiterer grausamer Behandlung zur Ver¬
richtung der Hansgeschäste zwang .

Einzelne Bewohner gewahrten dann zufällig die Ver¬
stümmelte . Die ärztliche Untersuchung ergab , daß die
Frau Spuren von weiteren Mißhandlungen aufwies , so
Narben auf dem Kopf von einem Stocke herrührend , Biß¬
wunden und einen gebrochenen Arm , der ihr vom Mann
mit einem Wagscheit zerschlagen wurde . Die Frau wurde
in den Spital transportiert , wo sie vier volle Monate
bleiben mußte . Die Kinder des Uebeltäters — von der
jetzigen Frau stammen vier — erklärten , daß der Vater
die Mutter fast täglich blutig geschlagen habe. Vadosch
selbst hat anfänglich ein Geständnis abgelegt, später aber
wiederrief er dasselbe und leugnete die Täterschaft unter
der Vorgabe , der Sohn Pepi habe die Verstümmelungen
begangen . Die Frau und die Kinder hingegen behaup¬
teten stetig, der Mann habe die Tat vollführt . Der
Frau hatte er mehrere Male gedroht , er werde sie auf¬
hängen , wenn sie jemanden etwas verlauten lasse . Vom
.Untersuchungsgefängnis aus schrieb er ihr mehrere Briese
und bat sie, doch die Klage fallen zu lassen. Sie ist
jedoch auf ihrer Anklage festgebkieben .

Vor dem spanischen Attentalsprozeft .
Wenn Mateo Moral , der am 31 . Mai dieses

Jahres durch das Bombenattentat in der Calle Mayor
das junge Königspaar im Hochzeitszuge zu töten ver¬
suchte, das Werkzeug einer anarchistischen Verschwörung
war , dann hgt er sein Geheimnis wohlgehütet mit ins
Grab genommen . Der spanischen Polizei ist es jeden¬
falls nicht gelungen , die Schlüssel zu einem Komplott zu
finden , so viel Leute sie auch seit jenem unheilvollen
Tage bis in die jüngste Zeit verhaftet und verhört hat .
Da sich nun der Attentäter im Momente seiner Ver-



1

hostung selbst erschossen hatte und keine Mitschuldigen s
Ui entdecken waren , so wäre die furchtbare Tat , die !
den Tod von 23 Menschen herbeiführte und mehr als
100 zu Verwundeten machte, ohne richterliches Nachspiel
geblieben, hätte sich nicht aus einigen Begleitumständen
jsür die Behörden die Möglichkeit ergeben, eine Anzahl
Von Personen dennoch zur Verantwortung zu ziehen. Es
steht also für die nächste Zeit ein Prozeß in Aussicht,
der durch seinen, wenn auch nicht ganz direkten, Zu¬
sammenhang mit dem Attentat , zu einer gewissen Sen¬
sation werden wird . Die Akten der Voruntersuchung
sind bereits geschlossen . Man hat das Resümee und die
Strafanträge , die der Staatsanwalt zu stellen gedenkt ,
veröffentlicht . Danach müßten gegen die sieben Ange¬
klagten insgesamt 70 Jahre Gefängnis ausgesprochen
werden . Daß das Urteil so hart ausfallen werde, darf
Wohl bezweifelt werden . Denn der Gerichtshof wird
kaum zu den gleichen Schlußfolgerungen kommen kön¬
nen , die der Untersuchungsrichter aus seinen Feststell¬
ungen zieht. Die äußeren Vorgänge , die der Anklage
zugrunde liegen, sind allerdings ziemlich gewissenhaft
dargestellt . Dieses Material enthält aber kein einziges
Moment , das nicht schon längst , zum Teil durch öffent¬
liche. Mitteilungen der beiden Hauptangeklagten , bekannt
tzewesen wäre . Wie der Republikaner und Herausgeber
des „ Motin "

, Josä Nakens , den Attentäter gleich nach
der Schreckensstunde mit Hilfe einiger Freunde vor den
Verfolgern verbarg und ihm dann zur Flucht verhalf ,
hat alle Welt zuerst durch jenen erschütternden offenen
Pries erfahren , in dem der alte Freiheitsmann den
Abenteuerlichen Hergang selbst schilderte und die Motive
klarlegte, die ihn bewogen, auch denk Verbrecher Hilfe
zu gewähren . Man vernimtnt jetzt nur noch aus dem
Anträge des Staatsanwalts , daß Nakens und seine hilf-
hereiten Freunde diesen romantischen Zug eines men¬
schenfreundlichen Herzens mit neunjähriger Gefängnishaft
büßen sollen . Auch was den Pädagogen Ferrer betrifft ,
so wüßte mau wohl, daß Moral in feiner „ modernen
Schule " in Barcelona als Lehrer angestellt war und zu
ihm recht freundschaftliche Beziehungen unterhielt . Ob
'aber der ältere Schuldirektor , wie es der Ankläger aus
einzelnen Umständen schließen zu müssen glaubt , auch
!um die verbrecherischen Absichten des jungen Anarchisten
gewußt , ihn in seinem Vorhaben bestärkt und durch Rat
und Mittel unterstützt habe und daruni mit Recht als
Mitschuldiger anzusehen sei, — das muß die Verhand¬
lung erst noch erweisen. Jedenfalls kämpft Ferrer , dem
sechseinhalb Jahre Zuchthaus zugedacht sind, schon seitMonaten in der Presse mit allen Kräften für seine Un¬
schuld . Auch Nakens ist in diesen Tagen mit zwei Er¬
klärungen hervorgetreten , aus denen aber nichts anderes
zu ersehen ist, als daß er die Verantwortung für sein
Handeln , das er nicht zu bereuen vermag , allein auf
sich nimmt und hofft, allein tragen zu dürfen .

Die Meteorologie - es Himmels .
In dem klerikalen Wiener Vaterland war dieser

Tage folgender Erlaß des fürsterzbischöflichen Ordina¬
riats , fettgedruckt, zu lesen :

Gebete um gutes Wetter .
Um von Gott eine Aenderung der ungünstigen Wit¬

terungsverhältnisse zu erflehen, ordnet das fürsterzbischöf¬
liche Ordinariat an , daß in der heiligen Messe die
EoUoetg , pro guuouvguo noosssitato : „ Osns rokuZium
vostrum " unter Aussetzung der bisher angeordneten Oru-
tionss und bei dem heiligen Segen das Gebet in jeder
Not (29) genommen werde.

Das Abhalten einer Betstunde wird dem Ermessen
der hochwürdigen Herren Pfarrer und Rektoren der
Kirchen überlassen .

Vom fürsterzbischöflichen Ordinariat in Wien .
Hierzu bemerkt die Wiener Arbeiterzeitung : Wien

wird immer mehr ein großes klerikales Dorf . Wenns
regnet , veranstaltet man Bittgebete , Wenns blitzt und
donnert , vielleicht allgemeines Wetterläuten von allen
Kirchtürmen . Fragt sich nur , wozu der Staat in Wien
noch eine Meteorologische Zentralanstalt unterhält , wenn
dies die Wetterbeter in allen Kirchen arbeiten .

Ein vielseitiger Sportsmanu
ist der in dieser Rennsaison zu großer Berühmtheit ge¬
langte Jockey O ' Connor . Alle großen Erfolge des
Weinberg ' schen Stalles hat er auf dem Sattel erstritten .
Seine Reitkunst ist geradezu eine phänomenhaste . Aber
O ' Connor kann noch mehr . Aus Berlin kommt die Kunde,
daß O ' Connor dem Weltmeisterschaftsfahrer Robl eine
Herausforderung angetragen hat . Robl nimmt die Her¬
ausforderung von O ' Connor zu einem Match über 50
Kilometer hinter Motorführung an . Außerdem erklärt
sich der Weltmeister mit den gestellten Bedingungen ein¬
verstanden und wird ohne Windschutz fahren , während
O 'Connor diesen benutzen oarf . Das Match soll am
28 . -Oktober stattfinden . O ' Connor hat bereits
in Steglitz trainiert . Er fuhr hinter seinem ge¬
wöhnlichen Motor ohne Windschutz die ersten drei Run¬
den über 500 Meter in 30 Sekunden , alle übrigen in
durchschnittlich 22 Sekunden , und zwar 20 Runden in
dieser Zeit . Diese Leistung erregte allgemeine Bewun¬
derung . Robl hat sich daraufhin noch einige Tage Be¬
denkzeit ausgebeten , da er zweifelt, ob er, der ohne
Windschutz fahren soll, O 'Connor , der diesen benutzen
darf , schlagen kann .

"

Aphorismen .
Die neueste Jugend veröffentlicht eine Anzahl

Aphorismen von Dr . Baer (Oberdorf ) , von denen wir
folgende wiedergeben :

Nicht, was wir erleben, ist unser Schicksal — son¬
dern wie wir 's ertragen .

— Die Hygiene der Liebe . „ Unser FreundMüller verlobt sich ja ein um das andere Mal !" — „ Ja ,der macht eben Freiübungen !"
— Wie die Alten sungen . Vater : „ Kinoer ,ihr schreit ja so , ihr zankt euch doch nicht etwa ?" —

Karlchen : „Nein , Papa ! Wir spielen Bilder aus oeM
Familienleben .

" — Vater : „So ? Was stellt das letztevor ?" — Karlchen : „Das ist Mama , wenn sie Wirt¬
schaftsgeld von dir haben will !"

— Arbeitsteilung . „ Schnell , schnell , Marie ,im Kinderzimmer brennt 's !" — Köchin : „ Im Kinder -
ziMmer ? Das müssen Sie dann der Kinderfrau sagen

- ich bin als Köchin hier .
"

— Abgesührt . Ledige, ältere Dame : „ Sch
'on

fünfzig Jahre alt , Herr Oberst ? Und dabei leider noch
keine Gelegenheit gehabt , eine Waffentät zu vollbrin¬
gen !" — Oberst : „ Nicht zu ändern ! Gnädigste wissen
ja selbst : Man kann alt werden, auch ohne Eroberungen
gemacht zu haben !"

— Süffels Klage . „ Jetzt soll gar eine Bier¬
verteuerung kommen ! Schrechich ! Das Bier wird noch
so teuer werden, daß schließlich kein Mensch Mehr stu¬
dieren kann !"

— Verdächtige Frage . „Gratuliere zur Ver¬
lobung !" — „Danke : hast du sie schon gesehen ?"

— Fatale Diskretion . „Ein neidisches Mä¬
del, diese Else.

" — „ Wieso ?" — „ Ich erzähle ihr vor
vier Wochen unter dem! Siegel der Verschwiegenheit, daß
ich verlobt sei, und bis jetzt hat sie es keinem Menschen
weitererzählt .

"

Sand?! NKd WolkSWirtfchaft.
K«rz«r Getreide-Wochenbericht

der Preisbcrichistelle des Deutsche» Landwirtschaftsrat»
vom 2 Oktober bis 8. Oktober 1906.

Das rettende Automobil .
An einem der letzten Sonntage wollte ein jungerMann aus Mainz in den Stand der Ehe treten uns

da seine Zukünftige eine Darmstädterin war , sollte auchin Darmstadt die Hochzeit sein. Hochzeitlich herausstaf¬
fiert macht sich der im siebten Himmel schwebende Ehe¬
standskandidat an dem für ihn so wichtigen Sonntag
auf die Beine , erreicht den Bahnhof — ach — und schon
sitzt er im Wagen , der ihn seinem Glück entgegentragen
soll . Wer mit des Geschickes Mächten - - was ist das ,das sind ja gar nicht die gewohnten Landschaften, die er
so oft auf dem Weg zur Braut mit der Bahn durchflogen. .
Ganz anders stellt hier die Welt sich dar und richtig :
statt „ Bischossheim !" ruft bei dem ersten Halt der Schaff¬
ner „ Rüsselsheim !" . Aus dem Wagen Hinausstürzen , war
natürlich für den jungen Mann das erste, das zweite :
die Frage , wie kommt man am schnellsten nach Darmstadt ,wo um elf Uhr die Trauung sein sollte. Mit der Ei¬
senbahn ist keine Möglichkeit, zu Fuß natürlich erst recht
keine . Da kommt dem um Rat angegangenen Stations¬
beamten der rettende Gedanke : Opel hat ja seine Auto¬
mobilfabrik im Ort , er kann helfen. Und Opel hat Mit¬
leid und Einsehen mit dem in tausend Aengsten schwitzenden
Bräutigam und der vergebens harrenden Braut , er stellt
ein Automobil zur Verfügung und „ Töff , Tösf !" geht es
gen Darmstadt , das noch rechtzeitig zur Zufriedenheit al¬
ler Beteiligten erreicht wurde . Jetzt soll noch einmal je¬
mand über das Automobil schimpfen! (Wer weiß ? Es
soll auch Ehemänner geben, die den Tag nicht segnen, da
sie den Anschluß erreichten .)

Eine merkwürdige Uniform
werden die Berliner Müllkutscher nach dem Jnkrasttre -
tne des neuen Tarifvertrages mit der Wirtschaftsgenos-
seuschaft des neuen Tarifvertrages mit der Wirtschafts¬
genossenschaft tragen . Ueber die Bekleidung wird dort
nämlich wörtlich bestimmt : „ Jeder Schaffner oder Kut¬
scher erhält sofort nach seiner Anstellung zwei Blusen und
nach jedem folgenden sechsten Monat eine weitere Bluse,
sowie alle sechs Monate eine Mütze. Sonstige Be¬
kleidungsstücke kommen in Fortfal l .

" Bluse Und
Mütze allein — fehlt da nicht am Ende doch noch etwas
Ziemlich wichtiges ?

Etwas was der Reichstag vergessen hat
hat der Bürgermeister von Salzwedel nachgeholt. Näm¬
lich die Einführung einer — Klo seit st euer . In Salz -
Wedel soll eine Kanalisation ejngeführt werden , und da¬
mit sich die Kosten auch verzinsen und amortisieren , wurde
miss eingehendste geprüft , auf welche Weise man das
wieder hcrauswirtschaften könne. Mancherlei Vorschläge
wurden gemacht , und schließlich verfiel man auf eine
Klosettsteuer von der man , wie der Bürgermeister in Em¬
pfehlung seines Vorschlages darlegte , eine ganz hübsche
Einnahme erwarten könne. Drei bis fünf Mark zahleein jeder gern . Darauf wurde die Klosettsteuer mit gro¬ßer Mehrheit angenommen . Ob die obere Verwaltungs¬
behörde ihr wohl zustimmen wird ? Vom hygienischen
Standpunkt wird man eine solche Steuer wohl kaum'
willkommen heißen können.

Fließende Wasser reinigen sich schnell , ebenso geht
es tätigen Menschen.

*

Die glücklichsten Menschen sind nicht die , die er -
i reicht haben , was sie wollen , sondern die gewollt

haben , was sie erreichen .
*

Es gibt geborene Stiefmütter
Mütter gibt , die nie geboren haben.

*

Strafe , die lähmt und tötet, statt zu beleben, hat
ihren Zweck verfehlt .

*
Nicht die Ehrfurcht vor beut Weib, sondern die Acht¬

ung der Mutterschaft ist ein Maßstab für die sittliche
Reife eines Volkes.

Glücklich verheiratet - so heißt 's von allen
— verheiratet glücklich — so heißt' s selten.

*

Es gibt eine Gefahr , der auch die Feigsten lä¬
chelnd entgegengeheu, sie heißt : Weib .

*
Tatsachen , Wirklichkeiten fürchten — ist Sache des

Feigen — aber den Stärksten schrecken auch : Möglich¬
keiten " .

*

Starke , eigenartige Persönlichkeiten sind ihr eigenes
Milieu "

Der internationale Getreidemarkt stand in der Berichtswoche ualer
dem Eindruck der unbeständigen , aber überwiegend schwachen HaltungNordamerikas- Zunehmende russische Verschiffungen und Klagen über
Heuschrecken in Argentinien fanden wenig Beachtung . Wie au den
übrigen westeuropäischen Märkten kann das einheimische Angebot in
Deutschland mit Rücksicht ans die vorgeschrittene Jahreszeit nur» als
mäßig bezeichnet werden , da die Landwirtschaft ihre ganze Aufmerk¬
samkeit den Feldarbeiten znwendet - Die infolgedessen verschiedentlich
bestehende Neigung , größere Leistungen abzuwarten, vermochte weder
ans die Haltung der Abgeber einzuwirken , noch in den PreiSvcrhält-
nisfen große Veränderungen hervorzubringen - Laufende Bedarssan-
sprüche infolge befriedigenden Mehlabsatzes , besonders seiten» Sachsen ,Mittel- und SüddeMschland und die stets wiederkehrende Exportnach -
srage macht derartige Bestrebungen gegenstandslos , zumal auch die
Forderungen des Auslandes kein Entgegenkommen zeigen. Nachhal¬
tiger äußerten sich diese Umstände im Roggenhavdel . in dem die nötigsten
Anschaffungen nur unter Zugeständnissen der Käufer zu Stande kamen.Die Forderungen für russischen Roggen bieten keine Rechnung . Der
Umfang des Geschäfts bleibt begrenzt , wozu am Rhein noch ungünstiger
Wasscrstand erschwerend ins Gewicht fällt. Die Erfolglosigkeit zögern¬den Eingreifens scheint auch die Kauflust für Hafer wieder mehr an¬
zuregen . auch dürste der Export in diesem Artikel angesichts mangeln¬den russischen Wettbewerbs dem Hasermarkt weiterhin eine kräftige
Stütze bieten . Recht lebhaft bleibt der Begehr nach russischer Futter¬
gerste und auch Mais erfreut sich dauernd lebhafter Beachtung de»
Konsums . Das hinter den Erwartungen zurückbleibendc Angebot von
Braugerste lenkt das Interesse immer wieder auf ausländische Erzeug¬
nisse . Gute Qualitäten sind vom Jalande noch spärlich angeboten -Es stellten sich die Getreidepreise am letzten Markttag in Markf pro 1600 Kilogr. je nach Qualität, wobei das mehr fff-) bezw. weniger

so gut es j (- " . . .
k Weizen Roggen Hafer
z Königsberg 178 c-i-2 ' /.) 153 ' /. ( - ) 156 ( - )
s Danzig 174 ( - 2 ) 154 ( - 2 ) 160 ( - )
j Stettin 173 c - ) 157 ( Kl ) 157 ( - 1
i Posen 178 i - - 184 ( — ) 151 ( - )
! Breslau 181 ( 3-2 ) 161 ( -i-s ) 149 ( -i-2 »
! Berlin 178 ( ck- l ) 160 ( -i- l ) 171 ( - )l Magdeburg 173 ( ck-2 ) 162 ( ^ 2 ) 160 ( -i-2 )
- Leipzig 178 c - ) 173 ( -i-l ) 165 ( ft-3 ) «
j Rostock 172 154 ( Kl ) 168 ( Kl 1. Hamburg 178 - 1 ) 161 ( - ) 174 ( - )
1 Hannover 174 ( -i-5 ) 165 ( K « ) 170 ( -i-io )' Braunschweig 173 ( -i-2 ) 162 ( - 3 ) 162 ( -i-2 )
i Münster 174 ( - ) 156 ( - ) 150 ( - )
! Düsseldorf 187 ( -i-2 ) 174 ( ck-9 ) 166 ( -t-2 1
z Köln 1S2 ( -i-2 ) 170 (-i-2 ' /.) 170 ( -1-5 )
; Frankfurt a . M. 17S ' /- ( -i- l ) 167 -/, ( - ) 172 ' /, ( — )Mannheim 191 -/' ( -i- ' /> ) 170 ( ck-s ) 171 . ( -i-7 )Stuttgart 180 ( - ) 180 ( - ) 162 - /, ( — )Straßburg 192 - /, ( — ) 176 ( - ) 180 ( - rMünchen 204 ( M ) 188 ( -i-3 ) 167 ( -st« )' Weltmarktpreise : Weizen : Berlin Oktober 178 .25 (-i- l—rBudapest OktoberI2I .7« (-1-1 .45) Paris Oktober 187 .95 (-1- 1 .30)

KeiLeres.
— Aus den „ Lustigen Blättern "

. Das
kleine Uebel . „ Ach Gott , diese Enthüllungen , entsetz¬
lich !" — „ Enthüllungen , wie, wo ?" — „Na , Hern ,
Puttkamer , Fischer, Tippelskirch !" — „ Ach so , hab' n
Sie mich erschreckt ; i Hab scho '

g 'moant , in der Sieges¬
allee wär wieder was enthüllt worden .

" — — Der
kleine Plutarch . Lehrer : Wie bildete Demosthenes
sich zum Redner aus ? — Schüler : Er blieb ledig . —
— Reflexion . Diener : „ Ich denke immer , meine
Herrschaft das muß junger Adel sein — die haben noch
Geld !" — — Zerstreut . Knabe (einen Professor an¬
bettelnd) : „ Ach , schenken Sie mir etwas , bitte . . . mein
Vater ist tot ! . . .

" — Professor : „ Warte , Du Schlin¬
gel . . . das hast Du vor vierzehn Tagen auch schon ge¬
sagt !" - Fortschritt . Fremder : „ Sagen Sie mir
doch, mein Lieber , warum ist denn jetzt der Wald hier
durch Zäune versperrt ? Als ich vor einigen Jahren
hier war , konnte man doch allenthalben frei durchgehen !"
— Einheimischer : „ Je nun , das war damals . . . Jetzt
ist er zum Volkspark umgewandelt , da darf man nur
aus den Fußsteigen gehen.

"
— Wahres Geschick ) ichen . Der kleine Sohn

meiner Freundin , deren Mann vor kurzer Zeit gestorben
ist, kommt Weihnachten mit einer sehr schlechten Zensur
nach Hause. Die nicht sehr erfreute Mutter sagt in vor¬
wurfsvollem Ton zu dem kleinen Kerl : „ Aber Kurt , was
würde der Papa Wohl zu einer so schlechten Zensur gesagt
haben !" worauf er prompt zur Antwort gibt : „ Wie gut ,Mama , daß er das nicht mehr erlebt hat .

"

New -Aork Dezember 126 .95
(- 2 . 10) Roggen : Berlin Oktober 16125 (- 0 .80) . Hafer : Berlin
Oktober 186 .80 02 ) . _

. Calw , 9 . Okt . Die Imker sind mit dem heurigen Honigertragwie allwäits, so auch hier , nicht zufrieden . Seit Menschcngcdenken
gab cS kein solches Fehljahr . Nur starken Völkern konnte etwa » Honig
genommen weiden . Die Schwärme wußten künstlich ernährt werdm.Das OchmdgraS und der Wald boten keinen Honig . Der Bienen¬
züchter muß Heuer tief in die Tasche greisen , um die Fütterungskoste«
zu decken. Es ist daher nicht zu verwundern , daß pro Pfund echten
Honigs 1,80' M . bezahlt wird

Uutertürkheim , 9. Okt. Heuie sind 2 Wagen französisches
Obst zugcführt zum Preis von 5.80 Mk. per Zir.

Böblingen , 8 . Okt . Auf dem Bahnhof stehen heute 1 Wage »
Aepfel , Preis 5 80 — 6 Mk per Zentner.

Reutlingen , S . Okt. Auf dem Bahnhof stehen heute 20 Wa¬
gen Mostäpfel und 3 Wagen Birnen. Davon sind 16 Wagen von
der Schweiz , 3 Wagen von Bayern, 2 Wagen von Baden, I Wage»
von Oesterreich und 1 W. vom Rheinland. Preis : Aepfel 5 .40 bis
5 . 50 Mk , Birnen 4 .60 - 8 .20 M.

Kirchheim u T , 8 . Okt . sObstmarkt .j Zufuhr an einheimi¬
schem Ob» 4 0 Ztr . Preis 7.20 - 7.80 M. Bahnobst sind 12 Wa¬
gen angrboten, Preis 890 bis 6 .50 M . per Zentner.

Göppingen , 8 . Okt . Auf dem Bahnhof stehen heute 8 Wa¬
gen Mostobst . Preis 5.80 - 6 Mk . per Ztr.

Heilbron« , 9 Okt. Obst- und Kartoffelmarkt beim Woll-
haus . Kartoffel : waxuniu bouuw 260— 310, gelbe3.00 - S SO Wurst¬
kartoffeln r 4 20 bi, 4 .60 Mk. Mostobst 6 .50 - 7 .20, Tafelobst 9—13 M .
per Ztr . _

Erligheim , 6 . Okt Heute einige Käufe Frühgewäch» zu,»Preis von 1 .20— 128 Mk. pro 3 Hckt.
Besigheim, 6 . Olt . Bei dem von der Weinbaugenoffeuschaft

am Samstag vorgeuommenen Verkauf des WcinmvsteS von
Frühtrauben wurden 45 Mk. pro Hektoliter erzielt . Käufer war Herr
Mall z . Bahnhof. _

Homburg, 8 . Okt . Die Ausfuhr nach Lhile über Ham¬
burg betrug im September Mk 4,099.846 gegen Mk . 8,864,443 i»
der alcichen Zeit des Vorjahres und seit Jahresbeginn M 44.886 .908
(i. Vj. Mk . 28,694,416) .



* Rekrutensreuden . „ Wer will unter die Soldaten,
der muß haben ein Gewehr" rc . fingen Knaben und Mäd¬
chen , die den Zug der zum Militär eingezogenen jungen
Burschen zur Stadt hinaus oder zum Bahnhos begleiten .
Manch einem der jungen Vaterlandsverteidiger ist gar nicht
so fröhlich zu Mute. Eine Ahnung sagt ihm , daß das
Gewehr, der Säbel rc. nicht zum Spielen , sondern zum
Exerzieren da sind . Und bald genug wird ihm diese Ahnung
zur unumstößlichen Gewißheit, und er hält das Gewehr,
den Säbel und den Tornister für die schrecklichsten Marter¬
werkzeuge des 20 . Jahrhunderts . Auch die ganze Art und
Weise der Behandlung ist eine andere, als er sie daheim
bei Muttern erfahren hat . Schon auf der Kammer fings
an . Da drückte man ihm den Helm auf den „ Blechschädel " ,

daß ihm bald die Augen tränten . Das Koppcl wurde ihm
so fest umgeschnallt , daß er meinte , der Atem ginge ihm
aus . Uns beim „ Verpassen" der „ Kommissticfel" hatte er
das Malheur, daß ihm beim fünften Paar Stiefel, die
immer noch zu groß waren , der „ Herr Sergeant" aus Ver¬
sehen herzhaft auf die „Pedale" trat, daß ihm Hören und
Sehen verging. Am Abend aber, wenn es in die „ Klappe"
geht , ist ihm so weh und ihm alle Knochen wie zerschlagen ,
bis — ja die Rekrutenzeit vorbei und er aus einem Mutter¬
söhnchen ein richtiger Soldat geworden ist.

Die Prüfungssahrt für Dauerwaren nach Austra¬
lien und zurück, die von der deutschen Landwirtschests- Geseli
schast anläßlich ihrer diesjährigen Wanderausstellung veran¬

staltet wurde, hat u . a . auch Maqgi 's Würze, glänzend bee
standen . Das anerkennende Urteil der Preisrichter war
übrigens vorauszusehcn : weiß doch jeder Fachmann, daß
unbegrenzte Haltbarkeit und stets gleichmäßige Zusammen«
setzung zwei Haupt-Vorzüge des genannten Produktes sind.
Diese Eigenschaften finden wir auch in den amtlichen Be¬
richten der Lebensmittel-Untersnchungsanstalt der Stadt Kon¬
stanz wiederholt her- orgehoben . Bekanntlich hat Maggi seit
vielen Iah ' en sein Erzeugnis unter die Kontrolle dieses
Instituts gestellt.

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad , Verantwort ! . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .

k6U6L 'wtzIii ' ^ ilclbaä .
Die Wahl eines Zugkommandanten für den

n . Zug findet am
Sonntag , den 14 . Oktober 1906 ,

vormittags 11 Uhr,
auf dem Rathause statt .

Hiezu treten die Mitglieder des II . Zugs vor dem
Rathause an .

Den 8. Oktober 1906 . Das Kommando .

Hiermit zeige ich ergebenst an, daß ich am 1 . Oktober 1906 die
Firma Holland Josenhans , Buchhandlung und Leihbibliothek
hier käuflich erworben habe und sie unter meiner Firma

Luvst-, Laust - null Uusikslivn-
stuuälunK, Ltzikstistiivtktzk

weiterführen werde.
Die verehr! . Kunden bitte ich Höst ., mir auch fernerhin ihr Wohl¬

wollen zu schenken . Ich werde die Buchhandlung und Leihbibliothek
auch im Winter weiterführen. Mein Geschäftslokal befindet sich ab
15 . Oktober

' ' Hauptstraße 129 (bei Bäcker Schober) " ".
bis dorthin noch in den Enzanlagen .

Mit vorzüglicher Hochachtung

I . Uccucke^
vorm . Holland H» Josenhans .

Meine aufs beste eingerichtete

Mosterei
empfehle ich zu gefl . Benützung. Auch diejenigen , die ihr Obst nicht
von mir kaufen , werden ebenfalls bestens bedient.

Kart Math .

Ukjlk ! Me ! Me !
Die im Laufe des Jahres angesammelten

Kleiderstoff-Wests
bringe ich bei enormer Preisermäßigung zum Verkauf.

Früherer Wert per Meter bis
jktzt „ »5

is Mk . 1.39
^

!
„ 1.- I

«l . kauvke , lEibdidlivtlmk ,
Für die Zeit vom Oktober —April beträgt die Leihgebühr

S Pfg . Pro Buch . Deutsche, englische und französ. Literatur .
Auch nach Calmbach, Höfen werden Bücher an bestimmten Tagen

ohne Portozuschlag ausgeliehen und ausgewechselt .

K. 8- 2 . S '
v8

^
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Früherer Wert bis Mk . 4 .—
jetzt Per Meter Mk . 2 .23

Früherer Wert per Meter bis Mk . 2 .59

Es wird geinacht !
Bei der nächsten Abschlachtung

eines Häsens werde ich nicht ver¬
fehlen, den F . H. hievon in Kennt«
nis zu setzen, damit dieser dem F . E ,
vorkommt im „Verschwindenlassen"
geschlachteter Tiere .

Hermann Krauß ,
Küfer.

Eine

Günstige Gelegenheit für Geschenke.
Telefon » 2 . Telefon 32 .

3
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Lnm LupkerputLvu
empfehle

„Heliolin ", beste Metallpolitur , ä 15,25,35 u . 60 ^s,
Putzpulver „Rapid " , Putzpomade,

ferner empfehle :
Bodenlacke , Bodenöle , Bodenwichfe , Parkettrose ,
Stahlspähne , Fensterleder , Schwämme , Mesfer -
schmirgel, Schmirgelpapier , Glaspapier , Ofenlacke,
Leinöl , Firnis , Terpentinöl , Bolus , Caust -Soda ,

Beizen , Möbelpolitur , Bronzen alle Nuancen .
Alle Farben sind streichfertig.

Drogerie .

« «

Allein -Verkauf für Wildbad bei

VescL^ istsr l?ren »S,
" ""j"'"

9 irma 9 . «en.
IilN. L. Llumonltznl

erlaubt sich hiermit, auf ihr gut sortiertes Lager in

ktlri8 -) koiMlIan - u . 8l9inKut^ r9n
einfachen KebvauchsartikeLn

sowie feinen
Servic- «nd Lnxuswaren

aufmerksam zu machen .
Große Auswahl in Wasch - Garnituren . Ersatzstücke dazu

werden besorgt Für Hotels und Villen

Gci sth cr us -Ke schirv
mit Dekor zu billigsten Preisen .

Soeben eingetroffen

lilichtt Äkli -Pklerim
für Herren und Damen bei

Gustav Kuch.

auch Reparaturen und Hemden
werden aufs beste gemacht bei

MieXingev , Mmenschnkider .

Reparaturen werden angenommen.

fertige neu ? Wetten
in bester Qualität ,

Bettfedern und Flaum, Vettbarchent
doppelt und einfach breit

empfiehlt billigst
Robert Riexinger .

Viv Lnedäraektzroi von
Lerndaiä llokmann

^Viläbnä

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Drucksachen aller Art
als :

Tabellen , Rechnungen , Programme ,
Menu s , Speise - , Wein - und Bifiten -

Karten, Gratulations -Karten,
Verlobungs -Briefe ro. re.
Prompte Bedienung, billige Preise .

— —

Rechnungsformulare , Schuld - und Bürgscheine ,
Lehrverträge , Mietsverträge re . stets vorrätig .

_

Wohnung
mit 2 Zimmern und Zubehör hat
sofort oder bis 1 . Januar

rru vvrmivlvn
Robert Krauß ,

Maurermeister .

HasvlllvIIv
kauft fortwährend an

Karl Rometsch,
Kürschner .

Holländer

ÜmeoMel,
Hyazinten , Tulpen , Silla ,

Croeus ,
sind eingetroffen und empfiehlt

Gärtner Holz .
Ferner verkauft wegen Platzmangel

verschiedene schöne
Merstväuchev.

Der Obige .

Selbstgemachte
Eier -Rudeln

garantiert rein
empfiehlt Bäcker Bechtle.

Neues Filder

empfiehlt Chr . Batt .

Iritolbnlloi'
zu haben bei Herm . Kuh «.

Mischobst
ist zu haben bei

Hermann Kuhn.
Neues

LauerkraM
empfiehlt

Adolf Blnmenthal .

Rnkktztz
rok unä AöbrLvut

per Pfund Mk . 1 .—, 1 . 20, 1 .40,
1 . 60 und 2 .—

empfiehlt Hofk . Lindenberger .

sind eingetroffen bei
9 . ^ borlo 8vur .

Inh . E . Blumenthal .

Schweineschmalz
empfiehlt Chr . Batt .

Neue Egypter

Zwiebel
empfiehlt Wilh . Treiber .

Selbstgebrannten

N Frucht- , fu branntwei« u
empfiehlt I . Bäuerle .

empfiehlt Christoph Batt .
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